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Luminis-das
Schwert des Lichts


Im Auftrag des Teufels













Einst war Vällefor nur ein kleiner, sehr schwacher und
unbedeutender Dämon. Er wurde von den größeren und mächtigeren, die
ihm höher gestellt waren in der Hierarchie der Hölle nur
geringgeschätzt, herumgestoßen oder musst für sie niedrige Dienste
verrichten. Wirkliche Belohnung für seine oft mühselige und
entwürdigende Arbeit bekam er nie. Die Tatsache, dass man ihn am
Leben lasse, so hieß es meistens, sollte ihm mehr als genug
Entlohnung sein.



Demütigung, Spott und Kränkung nagten zunehmend an seinem Innersten
und damit wuchs gleichzeitig wuchs sein Ehrgeiz und die
Besessenheit, ja die grenzenlose Gier nach Macht. Geltungsbedürfnis
und Macht – immer mehr Macht. In schier unendlichen Ehrgeiz stürzte
er sich dabei auf alles, was ihm nützlich erschien, seinem Ziel
näher zu kommen. Mal war es ein Buch, oder das Vermächtnis eines
Magiers.








Die allergrößte Chance dafür allerdings versprach sich Vällefor
darin, das zu vollbringen, an dem schon so viele hochrangige
Dämonen kläglich gescheitert waren. Nämlich Lukas Schmidt den
Ritter des Lichts zu töten und so endgültig auszuschalten und so
den Weg frei zu machen für die Invasion des Bösen auf Erden. Schien
es zuerst auch immer, als würden seine infamen Pläne und Intrigen
aufgehen, so scheiterten sie doch jedes Mal knapp.



Vällefors perfide Raffinesse und Kreativität vereint mit
grenzenlosem Ehrgeiz und Skrupellosigkeit ließen den Teufel Belial
Gefallen an dem aufstrebenden Dämon finden und er stattete Vällefor
mit den Mächten eines Hexenmeisters, eines Warlocks aus. Der einst
nur kleine, unbedeutende, schwache und von vielen verlachte
Vällefor war nun zu einem der mächtigsten und bösartigsten Dämonen
der Hölle geworden. Mächtig genug, um erbitterte und gnadenlose
Rache an denen zu nehmen, die ihn all die vergangenen Jahrzehnte
und Jahrhunderte behandelt hatten wie Dreck.



Sein Stützpunkt ist die Burg Drakonon, erbaut aus Knochen toter
Drachen und von mysteriösen Nebeln umhüllt liegt sie weit in den
Tiefen der Unterwelt, einem Teil der Hölle, den sogar die Dämonen
mieden.



Einst lebten auf diesem Gebiet riesige, feuerspeiende Drachen. Sich
vor Jahrtausenden ereignete, Vulkanausbrüche verursachten jedoch
riesige Lavaströme gepaart mit heftigen Erdbeben rotteten diese
allerdings gänzlich aus. Lediglich ihre bleichen Gebeine zeugen
heute noch von ihrer früheren Existenz.



Genau aus diesen Knochen und mit Hilfe der den ihm vom Teufel
Belial verliehenen Kräfte errichtete Vällefor dann das Drakonon,
seine Bastion des Schreckens.



Dort nahm er grausame Rache an all denen, die ihn mit Hohn Spott
Geringschätzung und Demütigung heimgesucht hatten. Ihre qualvollen,
wehklagenden Schreie hallen noch bis heute durch die Mauern der
unheimlichen Festung. Schreie, die einem das Blut in den Adern
gefrieren lassen.



Nun die jahrhundertelange Geringschätzung, Schikanen und
Demütigungen prägten Vällefors Charakter. Er entwickelte einen
enormen Minderwertigkeitskomplex. Daraus resultierte ein ebenfalls
sehr stark ausgeprägter Narzissmus und die geradezu unstillbare
Gier Geltung und Macht – immer mehr Macht.



Aus diesem Grund war Vällefor, der Dämon mit dem blanken
Totenschädel, mit der Erhöhung in den Rang eines Hexenmeisters auch
nur fürs Erste zufrieden. Und seine machtgierigen, narzisstischen
Charakterzüge trieben und drängten in immer weiter nach vorn.



So befand sich Vällefor in diesem Moment in seinem Arbeitszimmer.
Der Dämon des Bösen brütete dort schon seit Stunden über mehreren
uralten Schriftrollen, die er tief im Inneren des Kraters eines
erst vor kurzem erloschenen Vulkans aneignen konnte. Sie waren so
alt, dass niemand um ihren wahren Ursprung wusste. Auch waren deren
Worte in einer seit mehreren Jahrhunderten toten Sprache und die
Buchstaben in einer längst vergessenen Schrift. Es erforderte
größte Mühen und enormen Arbeitsaufwand die Worte zu übersetzen.
Doch Vällefor nahm sich der mühseligen Arbeit an. Schließlich
versprach sich der Warlock darin den Weg zu der sogenannten
Satanischen Quelle zu finden. Eine dunkle, unheilige Quelle, die
ihm die schier unendliche Macht versprach.



Entziffern, übersetzen ob sinngemäß oder wörtlich - wie schon
gesagt, eine äußerst mühsame Arbeit. Doch Vällefor nahm sie gern
auf sich. Es war allein die Aussicht auf den Ertrag, die den
gierigen Dämon knochenköpfigen immer weiter vorantrieb...



-



München:



Erst den zweiten Tag arbeitete ich an einem neuen Fall. Als
Privatdetektiv natürlich, nicht als Ritter des Lichts. Irgendwoher
musste ich ja auch meine Kohlen verdienen und die Bekämpfung von
bösen Geistern und dämonischen Kreaturen brachte leider nicht das
nötige Kleingeld. Jedenfalls solange sich das nicht änderte, konnte
ich als Privatdetektiv auch nicht in Rente gehen. Wie auch immer...



Gestern, es war schon nach vier Uhr nachmittags, schellte in meinem
Büro das Telefon. Dran war eine Frau und eine große Portion Sorge,
Kummer und Angst lag in ihrer Stimme. Ihr Name war Frau Pepse. Sie
war die siebenunddreißigjährige, alleinerziehende Mutter ihrer
sechzehn Jahre alten Tochter, Bianca. Frau Pepse sagte, sie würde
mir jeden Preis der Welt zahlen, was sich in meinen Ohren erst
einmal sehr gut anhörte. Jedoch ließen mich ach die Besorgtheit und
das aufgebrachte Zittern in der Stimme der Alleinerziehenden nicht
Nein sagen.



Ich ließ mir noch ihre Adresse geben und mit den Worten, „Ich komme
sofort“, legte ich auf.



Die Adresse führte mich in den Stadtteil Freimann. Dort in den
vierten Stock eines Wohnhauses. Ich klingelte und Frau Pepse
öffnete mir die Tür. Die arme Frau wirkte schon am Telefon ziemlich
mitgenommen. In Wirklichkeit schien es ihr aber noch schlechter zu
gehen, denn sie war ziemlich blass um die Nase und ihre Augen
verweint.



Sie bat mich herein und ich folgte ihr ins Wohnzimmer. Dort
genehmigte sie sich erst einmal einen kräftigen Schluck Jack
Daniel's. War wohl heute nicht der erste, denn die Flasche auf dem
gekachelten Wohnzimmertisch war bereits zu einem Drittel leer. Dann
begann sie zu erzählen. Ihre Stimme war noch etwas wacklig – es war
alles nicht leicht für sie, aber sie kämpfte sich tapfer durch.
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